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der Yonne. Bei allen diefen Anlagen fpielt der Garten mit feinen fchattigen Alleen 
und Blummenparterres, mit feinen Rampentreppen und namentlich mit den großen 
Baffıns und Wafferkünften eine Hauptrolle. Wie in der Gartenkunft der italienifchen 

' Renaiflance, fo herrfchte auch hier im Ganzen das ftreng architektonifche Princip 
mathemathifcher Regelmäßigkeit. Doch wußte man durch malerifche Gliederung 
der Maflen in den Garten wie in die Architektur Wechfel und Reiz hineinzubringen. 
— Den erften Decennien des 17. Jahrhunderts gehören die Schlöffer von Tanlay 
in Burgund, von Wideville bei Verfailles, von Beaumesnil, und das Chäteau 
des Ifs bei Fecamp an, letztere zwei zum Theil in Backftein ausgeführt, mit 
fchon in’s Barocke ausartenden Details. 

Unter den communalen Anlagen diefer Epoche verdient vor Allem das Stadt- 
haus von La Rochelle mit feinem berühmten Prachtfaal Erwähnung. — Endlich 

Fig. 911. Schlofs Maifon. (Ferguffon.) 

als Mufter eines ftädtifchen Privatpalaftes das von Jacques Lemercier 1639 für 
Richelieu erbaute „Palais Cardinal“, fpäter Palais Royal, mit feinem Theater, der 

weltberühmten Bühne des ‚„Theätre Francais“. 

Im weiteren Verlaufe des 17. Jahrhunderts, unter Ludwig XIV., wurde zwar 
eine Menge großer Bauten ausgeführt, jedoch vorwiegend in einem bereits nüchternen 
und dabei doch prahlerifch aufgebaufchten Styl, der im folgenden Jahrhundert 
noch trockener wurde und mit der einfeitigen Verftandesrichtung der Zeit inner- 

lichft zufammenhängt. Während in der Architektur der Zeit Ludwig’s XII. (7 1643) 
mit ihren horizontal zerfchnittenen Säulen und Pfeilern, mit ihren mannigfach 

verkröpften und in einander gefchobenen Giebeln, bei allem willkürlichen Spiel 
mit den Formen des Alterthums doch ein gewiffer phantaftifcher Zug in der deco- 
rativen Erfcheinung des Ganzen uns immer noch künftlerifich anmuthet, verfällt 
das architektonifche Schaffen der nachfolgenden Epoche mehr und mehr dem 
akademifchen Regelzwange. Man hat die Säulenordnung der Zeit Ludwig’s XIV. 
treffend mit dem Alexandriner der franzöfifchen Tragödie verglichen. Bei aller 
angenommenen Clafficität behielt der Styl jedoch ftets etwas Pomphaftes und 
Laftendes. Befonders die übermäßige Anwendung der Ruftica, felbft an Säulen, 

Spätere 
Bauten.


